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Die Redaktion. 


Landtags⸗Berhandlauges. 
Abgeordnetenhaus. 
83. Plenarſitzung vom 26. Mat. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11/ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Petitionen. 

Mehrere Handwerkerinnungen ꝛc. petitioniren 
um Neuregelung der Beſchäftigungen der Gefan⸗ 
genen. 

Die Kommijfion beantragt, unter Anerken 
nung der Nothwendigkeit einer produktiven Be⸗ 
ſchäftigung der Strafgefangenen die Petitionen 
der Regierung zur Erwägung in der Richtung auf 


lichſt wenig ſchädigende Arbeitsorganiſation der 
Strafanſtalten zu überweiſen und zugleich anheim ⸗ 
zugeben, bei der öffentlichen Verdingung der Ge- 
fangenenarbeit die Innungen vorzugsweiſe zu be⸗ 
rückſichtigen. 

Abg. Bachem (Zentrum) beantragt, die 
Faſſung des Kommiſſtonsantrages dahin abzuän⸗ 
dern, daß ſtatt der Worte „unter Anerkennung 
er Nothwer digkeit einer produktiven Beſchäftigung“ 

Verse ge der Rothiven- 
keit r dem Zwecke der Strafrechtspflege ent- 

den Beſchäftigung 12 . 1 
Abg. Schreiner (konſervativ) befürwortet 
den Antrag der Kommiſſton. 

Abg. Metzner (Zentrum) beklagt das miß⸗ 
verſtandene Humanitätsprinzip unferer Zeit, wel⸗ 
ches dahin geführt habe, den Gefangenen beſſer 
zu ſtellen als den freien Arbeiter. Die Konkur⸗ 
renz der Gefangenenarbeit ſei um jo ſchlimmer 
und drückender für unſer Handwerk, als dieſelbe 
meiſt billig und ſchlecht ſei. 

Nach längerer Dis kuſſton, an welcher ſich die 
Abgg. Zelle, v. Below-Saleske, Pleß 
und Geh. Ober-Regierungsrath Illing bethei- 
ligen, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der durch 
den Antrag Bachem geänderte Antrag der Kom⸗ 
miſſtion angenommen. 

Vorſtand und Mitglieder der Vereinigung 
Berliner Blumenfabritanten und Groſſiſten peti⸗ 
tioniren um Abſchaffung der Kunſtblumen⸗Fabri⸗ 
jation in den Strafanſtalten. 

Die Kommiſſton beantragt, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen, das Haus ſchließt 
ſich dieſem Antrage an. 

Das Haus geht über eine Reihe Petitionen 
geringerer Bedeutung zur Tagesordnung über und 
überweiſt die Petition der Firma Gebr. Torley in 
Wald, Kreis Solingen, um Aufhebung von Po⸗ 
lizelvorſchriften für den Betrieb ihres Hammer⸗ 
werkes der Regierung zur Berückſichtigung. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerftag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Kommunalbeſteuerung der Of⸗ 
ſiziere, Kanalvorlage, Nordoſtſeckanal, ſchwebende 
Schuld von 30 Millionen Mark. 

Schluß 31½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Mai. Die Branntweinſteuer⸗ 
Kommiſſion des Reichstages hat heute ihre Bera⸗ 
thungen begonnen. Sie beſchloß zunächſt eine 
zweimalige Leſung der Vorlage. Gleich bei Be- 
ginn der Sitzung kündigte Abg. Rickert an, daß 
zu irgend einem Zeitpunkte der Oeneral-Debatte 
eine ausgiebige Erörterung der Frage nach dem 
Bepürfniſſe neuer Einnahmen für das Reich und 
die einzelnen Bundesſtaaten werde ſtattzufinden 
haben, wogegen ſich ein Widerſpruch nicht erhob. 
In der General-Debatte beſtritt alsdann der ſo⸗ 
naldemokratiſche Abgeordnete Heine dle Zuläſſig · 
keit einer Mebrbeſteuerung des Branntweins, welche 
faſt ausſchließlich die arbeitenden Klaſſen treffen 
würde, denen der Branntwein unentbehrlich ſei. 
Außerdem bekämpfte derſelbe die in dem Entwurf 
enthaltenen Beſtimmungen über dle Kontrolle der 


tive Partei den Branntwein als 
Objekt für höhere Beſteuerung anſehe, jedoch in 
dem vorliegenden Entwurfe nicht die genügenden 
Garantien für die Wahrung der berechtigten In⸗ 


Donnerſtag, den 


Branntwein⸗Verkäufer, welche leicht auch für po⸗ 
litiſche Zwecke benutzt werden könnten. 


Abg von 
Mirbach (deutſchkonſ.) erklärte, daß die konſerva⸗ 
ein geeignetes 


tereſſen der Landwirthſchaft erblicke, daher ſie 
verſuchen würde, auf anderen Grundlagen einen 
Entwurf aufzubauen, bei welchem auch viele der 


Bedenken des Vorredners wegen zu befürchtender 


Berationen in Wegfall kemmen würden. Daß die 
erhöhte Brannt weinſteuer nur die arbeitende Klaſſe 
treffe, ſei unrichtig, indem zum Beiſpiel die Guts⸗ 
beſitzer vielfach ihren Arbeitern den zum Trinken 
erforderlichen Branntwein unentgeltlich verabreich⸗ 
ten. Abg. Rickert hob dagegen hervor, daß, wenn 
auch in einzelnen Gegenden die Arbeitgeber ihren 
Arbeitern den Trinkbranntwein unentgeltlich ver⸗ 
abreichten, dies doch keineswegs die Regel ſei und 
jedenfalls bei ſtädtiſchen Arbeitern, Fabrikarbei⸗ 
tern ꝛc. nicht zutreffe. Wenn vielfach von den 
übermäßig hohen Gewinnen der Wirthe geſpro⸗ 
chen werde, ſo laufe dabei ſehr viel Uebertreibung 
unter, wie eine in Danzig angeſtellte genaue Un- 
terſuchung ergeben habe. Abg. Gamp (deutſche 
Reichspartei) beſtritt, daß es ſich vorwiegend um 
eine Belaſtung der ärmeren Klaſſen handle; na- 
mentlich nach der Theorie der Sozial⸗Demokraten 
von dem ehernen Lohngeſetze ſei dies ausge⸗ 
ſchloſſen; denn wenn, wie von dieſer Seite be⸗ 
hauptet würde, der Branntwein zu den nolh wen⸗ 
digen Lebens⸗Bedürfniſſen gehöre, ſo könnt auch 
eine Rückwirkung auf den Lohn nach dem „eher⸗ 
nen Lohngeſetz“ nicht ausbleiben. Uebrigens 
handle es ſich bei der vorliegenden Frage auch 
um ethiſche Ziele, die Möglichkeit der Arbeiter 
Altersverſorgung anzubahnen. Es ſei gerechtfer⸗ 
tigt, ſolche Ziele nicht lediglich auf Koſten Ein- 
zelner, ſondern durch die Geſammtheit anzuſtreben. 
Abg. Kayſer (Soztal⸗Demokrat) hob hervor, daß 
die von ihm und ſeinem Parteigenoſſen abgegebe⸗ 
nen Erklärungen für ſeine Partei nicht bindend 
jeien. Für ſeine Perſon werde er, wenn unab- 
weisliche Bedürfniſſe nachgewieſen ſelen, nicht ab- 
lehnen, die zur Deckung erforderlichen Mittel zu 
bewilligen. Dieſer Nachweis aber fehle bislang. 


Daß die Schankwirthe vlelfach einen übermäßigen 
Gewinn zögen, könne er zugeben; jedoch ſei zu 
bedenken, daß dieſelben vielfach große Koſten für 
ihr Geſchäft aufgewendet hätten und dürfe man 
fie nicht ruintren. Eine ſofortige Erhöhung des 
Lohnes in Folge der Vertheuerung des Brannt- 
weins ſei nicht zu erwarten. Die Furcht vor den 
Berationen jet für ihn perſönlich an ſich nicht jo 
durchſchlagend, da er geneigt ſei, dem Staate ge- 
wiſſe Kontrollrechte über Wirthſchaften einzuräu- 
men. Bei den gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen aber jei er allerdings nicht geneigt, 
der Polizei größere Befugniſſe zu gewähren. Für 
den Schnaps an ſich habe er durchaus leine Vor⸗ 
liebe. Da man aber mit den einmal gegebenen 
Verhältniſſen zu rechnen habe und der Brannt- 
wein zur Zeit wenigſtens ein unentbehrliches Ge⸗ 
tränk geworden, ſo müſſe er, da namentlich das 
Bedürfniß einer Steuererhöhung nicht nachgewie⸗ 
ſen jet, auch die Art der Verwendung des Er- 
trages nicht feſtſtehe, ſich gegen den Entwurf er- 
klären. Abg. Struckmann (nat.-Iib.) konnte nicht 
anerkennen, daß wenigſtens in dem Umfange, wie 
dies behauptet werde, der Branntwein zu den 
nothwendigen Lebens Bedürfniſſen namentlich für 
die arbeitenden Klaſſen gehöre. Von ſehr ge⸗ 
wichtigen Autoritäten werde dies geradezu beſtrit⸗ 
ten und im Gegentheil die möglichſte Einſchrän⸗ 
kung des Branntwein ⸗Genuſſes als ein Se- 
gen gerade für die arbeitenden Klaſſen bezeich⸗ 
net. Aus dieſer Ueberzeugung jet die große Be⸗ 
wegung hervorgegangen, welche ſchon vor mehreren 
Jahrzehnten und jetzt wieder von Neuem in wei⸗ 
ten Kreiſen ſich geltend mache, den Verheerungen 
entgegenzuarbeiten, die der übermäßige Genuß des 
Branntweins aurichte; und dieſelbe Ueberzeugung 
habe gerade in den letzten Jahrzehnten auch in 
anderen, durchaus liberal regierten Ländern zu 
noch viel eingrelfenderen Maßnahmen geführt, als 
hier in Aus ſicht genommen ſeien. Es dürfte in 
dieſer Beziehung namentlich auf Schweden und 
Holland hingewieſen werden. Dort habe ſich auch 
bereits praktiſch gezeigt, daß der Branntwein als 
Getränk ſehr wohl durch andere Getränke, Kaffee, 


ai 1886. 


Bier, Thee, wenigſtene in großem Umfange ſich 
erſezen laſſe. Wenn Redner ſich daher auch ſtets 
gegen eine höhere Beſteutrung der nothwendigen 
Lebensmittel erklärt und namentlich gegen die er- 
höhten Kornzölle in der letzten Seſſton ſich aus⸗ 
geſprochen habe, jo könne er doch den Brannt⸗ 
wein mit dieſen Lebensmitteln nicht auf eine 
Stufe ſtellen, ſondern er bewege ſich, wenn er 
den Branntwein zu einer höheren Beſteuerung für 
wohl geeignet halte, nur auf demſelben Boden, 
auf dem er ſeit langer Zeit ſtehe, und mit ihm 
feine ganze Partei. Im Allgemeinen könne er 
daher nur ſeine Bereitwilligkeit erklären, auf 
Grund des vorliegenden Entwurfs, deſſen ein 
zelne Beſtimmungen freilich nicht ſämmtlich ſeinen 
Beifall hätten — wie z. B. die Kontingentirung 
— und abgeändert werden müßten, eine höhere 
Beſteue rung des Branntweins herbeizuführen. Na- 
mentlich wünſche er hierfür den jetzigen günſtigen 
Moment nicht zu verpaſſen, da auch die bislang 
der Erhöhung der Branntweinbeſteuerung abge⸗ 
neigte konſervative Partei ſich ſolcher Erhöhung 
geneigt zeige. — Hierauf ergriff Flnanzminiſter 
v. Scholz das Wort. Er wies dem Abg. Kapſer 
gegenüber darauf hin, daß allerdings in den letz⸗ 
ten Jahren der preußiſche Staat bereits ſehr Be- 
trächtliches zum Wohle der arbeitenden Klaſſen 
gethan habe, namentlich komme gerade ihnen die 
Aufhebung der unteren Stufen der Klaſſenſteuer 
zu Gute, welche einen Einnahmtausfall von jetzt 
23 Millionen mit ſich bringe, und trage ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dieſer Ausfall mit zu der finanziellen 
Bedrängniß bei, in der ſich der preußiſche Staat 


jetzt befinde. Weitere Mittel erfordere die noto- 


riſche Jiganznoth der Gemeinden wenigſtens in 
Preußen, denen der Staat nicht zu Hülfe kommen 
könne ohne Ueberweiſung von Mitteln ſeitens des 
Reichs. Es ſei längſt die ausgeſprochene Abſicht, 
die Grund und Gebäudeſteuer den Gemeinden zu 
überweiſen, und nur der Mangel an den erfor- 
derlichen Mitteln habe bislang dieſe Abſicht nicht 
zur Ausführung kommen laſſen. Auch in den 
Gemelnden müßten die ärmeren Klaſſen von den 
direkten Steuern entlaſtet werden. Nicht minder 
ſtehe die in Ausſicht genommene Erleichterung der 
Schullaſten der Gemeinden noch immer aus. Auch 
die Erhöhung der Beamtengehalte, welche für Preu 
ßen etwa 30 Millionen erfordere, jei eine dringende 
und vielfach hervorgehobene Nothwendigkelt; ebenſo 
die Herbeiführung einer einheitlichen Amortiſation 
der Staatsſchuld. Abgeordneter Meyer - Halle 
konnte dieſe Ausführungen des Finanzminiſters für 
ausreichend nicht anſehen. Der Finanznoth der 
Gemeinden abzuhelfen, dazu ſei der richtige Weg, 
ihnen ſelbſtſtändige Steuerquellen zu eröffnen. 
Eine Befreiung der arbeitenden Klaſſen von den 
direkten Kommunalſteuern ſei weit weniger drin⸗ 
gend als die von den direkten Staatsſteuern. Die 
Erhöhung der Beamtengehalte werde keine ſo hohe 
Summe erfordern, wie der Finanzminiſter ange⸗ 
geben; die Gehälter ſeien bei uns, wenn man 
andere Länder in Vergleich ziehe, nicht jo ungün⸗ 
fig, wie man häufig an nehme. Wenn er auch 
früher bereit geweſen ſein würde, auf eine Erhö⸗ 
bung der Beamtenbezüge einzugehen, jo dürfe doch 
jetzt der Steuerzahler nicht noch neu bedrückt 
werden. Würden die verbündeten Regierungen 
ſich bereit erklären, eine Steuererleichterung an an⸗ 
deren Stellen eintreten zu laſſen, z. B. beim 
Schmalz und anderen Lebens bedürfniſſen, bei de⸗ 
nen es ſich um einen Schutz heimiſcher Intereſſen 
nicht handle und bei denen auch die gegenwärtige 
ſchutzzöllneriſche Richtung in der Beſeitigung kein 
Bedenken erblicken könne, ſo ließe ſich vielleicht 
über eine Erhöhung der Branntweinſteuer reden, 
ſonſt aber nicht. Finanzminiſter v. Scholz er- 
klärte aus Anlaß einer Bemerkung des Abg. Meyer, 
daß er bei der Berechnung des Bedürfniſſes nicht 
auf die Befreiung noch weiterer Stufen der 
Klaſſenſteuer in Preußen Rückſicht genommen habe, 
ebenſowenig auf eine Reform der Einkommenſteuer 
mit Rückſicht auf das Verhältniß des fundirten 
zum nichtfundirten Einkommen. Letztere Reformen 
würden beſondere Mittel nicht beanſpruchen, da 
die Ermäßigung der Steuer auf der einen Seite 
durch eine Erhöhung auf der anderen ausge⸗ 
glichen werde. Die Unterſtützung der Gemeinden 
werde ſich nicht aufſchleben laſſen bis zum Ins⸗ 
lebentreten einer Landgemeindeordnung. Eine aus⸗ 
reichende Erhöhung der Beamtegehalte werde ſicher 
30 Millionen erfordern, nachdem die Eiſenbahn⸗ 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


verſtaatlichung die Zahl der Beamten ſo erheblich 
vermehrt babe. 
Staate blieben immer neue Bedürfniſſe übrig, 

machten ſich immer neue geltend, und darum habe 

es auch nichts Bedenkliches, wenn neue Steuern 
nöthig würden. 
bleib des überſchüſſigen Branntweins anlange, ſo 
laſſe ſich dieſe mit Sicherheit allerdings nicht 
beantworten. 
hofften wenigſtens einen theilweiſen Ausgleich durch 
die erleichterte Ka 
Zwecken, Heizungen ꝛc zu ſchaffen. Abg. Staudy en 


Zulagen gewährt worden. 


bungen gegen den Mißbrauch des Branntweins 
keineswegs feindlich gegenüber zu ſtehen, warnt 


genügend. Auch bei Gelegenheit her früheren großen 


In einem vorwärts ſtrebenden 


Was die Frage nach dem Ver: 


Die verbündeten Regierungen er⸗ 


Verwendung zu gewerblichen 
betonte die Unabweislichkeit der Erhöhung der Ber 
amtengehälter, nachdem den gerichtlichen Beamten 
Die Konſervativen 
ſelen einer Umgeſtaltung und auch Erhöhung der 


Branntweinſteuer nicht abgeneigt geweſen, ſie be⸗ a 


fürchteten nur, daß die Umgeftaltung ohne das 
rechte Verſtändniß für die Intereſſen der Land: 
wirthſchaft werde in Angriff genommen werden. 
Deshalb erſcheine ihnen auch die Vorlage nicht es 
ohne Weiteres annehmbar, ſondern bedürfe der . 


Amendirung. Abg. Rickert erklärt, den Beſtre⸗ 


aber vor Uebertreibungen. Die heutigen Erklä⸗ 
rungen des Finanzminiſters ſeien gänzlich un⸗ 


Steuerbewilligungen ſeien die umfangreichſten Ver⸗ 
ſprechungen von Seiten der preußlſchen Regierung 
gemacht worden; nur ſehr wenig davon jet aber 3 
gehalten. Lediglich die Aufhebung beziehungsweiſe 
Herabſetzung der unteren Stufen der Klaſſenſteuer 
ſei erreicht. Ebenſo werde es jetzt gehen, wenn 
nicht von vornherein feſt beſtimmt werde, wie die 
erhöhten Einnahmen verwandt werden ſollen. Der 
Eine werde Altersverſorgung, der Andere Erleich⸗ 
terung der Gemeinden, der Dritte etwas anderes 
verſprechen, es ſel aber keinerlei Garantie dafür 
gegeben, daß irgend etwas davon zur Aus füh⸗ 
rung komme. Wie die Aufhebung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer gerade den arbeitenden Klaſſen 
zu Gute kommen ſolle, jet nicht abzuſehen. Wenn 
von Heberweifung dieſer Steuern an die Kom- 
munen geſprochen werde, jo wiſſe man nicht im 
mal, welche Kommunen gemeint ſeien. An die 
Kreiſe wären weitere MHeberweijungen nicht mög⸗⸗ 
lich; von den Provinzialverbänden ſeien Wünſche 
überhaupt noch nicht laut geworden. Er ſel be⸗ 
reit, auf einen Geſeßentwurf einzugehen, welcher 
den Gemeinden das Recht gebe, Wein, Bier und 
Branntwein einer Gemeindeſteuer zu unterwerfen, 
nicht aber laſſen ſich allgemeine Verthellungen 
an die Gemeinden vornehmen. Er richte an den 
Finanzminiſter die beſtimmte Frage, welche Pro⸗ 
jekte im Reiche beſtehen, welche Geldmittel erfor⸗ 
derlich ſeien und welcher beſtimmte Finanzplan 
für Preußen bezüglich der Vertheilung der auf 
Preußen entfallenden Beträge vorliege. In 
gleicher Weiſe werde auch für die übrigen Bun⸗ 
desſtaaten eine genaue Ueberſicht erforderlich jeln. 
Er bitte um Vorlegung eines desfallſigen ſchrift⸗ i 
lichen Erpofes mit genauen Zahlenangaben. 
Finanzminiſter v. Scholz würde dieſen Wunſch 
beachtenswerth finden, wenn Ausſicht vorhanden 
wäre, daß bei Erfüllung dieſes Wunſches der 
Wünſchende ſeinen rein negirenden Standpunkt 
aufgeben würde, auch würde er, wenn die Mehr- 
heit der Kommiſſion einen ſolchen Wunſch aus-. N 
ſpräche, fi dem nicht entziehen, aber der Wunſch 
des Vorredners allein könne bei deſſen bekannter 
Stellung ihn nicht veranlaſſen, ein weiteres Erk. 
poſé über Dinge vorzulegen, die ohnedies als no: | 
toriſch anzuſehen ſeien. Was die Ueberwelſung a 
an die Kommunen betreffe, jo fei zur Zelt zwar 
noch nicht genau zu beſtimmen, welche es fin 
würden, jedoch denke er ſich die Sache ſo, daß a 
7 


die Gelder den Kreiſen überwieſen würden. Be⸗ 
züglich der Verwendung derſelben müßten aber 
genauere und beſſere Beſtimmungen getroffen wer⸗ 
den, wie in dem letzten entſprechenden Geſetze. 
Hierauf wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 
Im Allgemeinen hat die heutige Generaldebatte 
irgend welche Klärung in die Sachlage nicht ge: 
bracht. — Die Branntweinſteuer-Kommiſſton wird 
morgen und in den folgenden Tagen ihre Sitzun- 
gen im Foyer des Reichstages abhalten, da das 
große Kommiſſtonszimmer wieder einmal baulicher 
Reparaturen bedarf und kein zweites zur Verfü⸗ 
gung ſteht. 5 


— Betteffs des öſterrtichiſch rumauiſchen 3 
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Zolltrieges und der Stellung Diutſchlands dazu 


wird offiziös geſchrieben: 

Die Handelskonvention zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rumänien läuft mit dem 1. Juni 
dieſes Jahres ab. Mit Bezug auf mehrfache in 
Umlauf geſetzte Nachrichten über angebliche von 
der rumäniſchen Regierung getroffene Uebergangs⸗ 
beſtimmungen glauben wir hervorheben zu ſollen, 
daß, wie wir hören, keinerlei derartige Verfügungen 
bisher ergangen find. Wir glauben aber arneh⸗ 
men zu dürfen, daß für ſolche deutſche Import- 
artilel, welche unſerer neulichen Mittheilung gemäß 
nicht ohnedies auch nach dem 1. Juni noch ver- 
tragsmäßig geſchätzt bleiben, doch, ſofern ſie in 
gutem Glauben noch vor dem 1. Juni zur Ver⸗ 


ſendung gelangt ſein werden, die Verzollung bei 


der Einfuhr in Rumänien nach wie vor nach dem 
bisherigen rumäniſchen Vertragstarif erfolgen 
wird. 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten 
von Amerika hat, wis offiziös berichtet wird, an 
ihre Konſular vertreter diesſeits des Atlantic ein 
vertrauliches Rundſchreiben gerichtet, in welchem 
ſie um die Beantwortung einer Anzahl auf die 
Auswanderung bezüglicher Fragen erſucht. So 
wird beiſpielswelſe gefragt, welcher Klaſſe die 
Heimathmüden angehören, was fie zum Fortziehen 
veranlaſſe, wo fie wohnen und wie es mit ihrer 
Ernährung beſchaffen ſei. Ferner wird eine Auf- 
zählung der in den letzten Jahren durch die Ge- 
meinden veranlaßten Abſchtebungsfälle verlangt 
und ſchließlich gefragt, ob dem Konſulat nicht 


Fälle bekannt ſtien, wo Jemand politiſcher An⸗ 


ſichten wegen deportirt worden jet. 
Ans land. 

Aden, 10. Mal. Zum großen Aerger Eng- 
lands hat Frankreich neuerdings aus Obok eine 
Strafkolonie gemacht und die erſte Truppe von 
Strafverwieſenen — es waren Eingeborene von 
Algier — if in Obok eingetroffen. Dieſe Ver- 
wieſenen ſind nicht blos politiſche Verbrecher, die 
wegen Betheiligung an den Aufſtänden in Algier 
verurtheilt wurden, ſondern es befindet ſich auch 
der Abſchaum von Algier darunter, Geſindel, das 
zwiſchen Mein und Dein keinen Unterſchted kennt. 
Daß die Nähe einer franzöſiſchen Strafnieder⸗ 
laſſung mit der Ausſicht auf weitere Bevölkerung 
derſelben durch den Abſchaum der franzöſiſchen 
Verbrecherwelt der Regierung von Aden nicht an- 
genehm fein kann, liegt auf der Hand. Frank⸗ 
reich ſelbſt dürfte jedoch mit der Wahl Oboks als 
Strafanſtalt für die Verbrecher aus Algier nicht 
klug handeln, da dieſelben, als Mohamedaner, bei 
den Bewohnern der Küſte, die meiſtens fanatiſche 
Moslems find, alle Sympathie finden, bejonders 
wenn eine Erhebung gegen die franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft in Obok ausbrechen ſollte. Die Beſatzung 
von Obok, 60 Mann Marine -Infanterie, würde 
in ſolchem Falle ſehr gefährdet ſein. Man glaubt 
übrigens hier, daß die Wahl Oboks nur ein 
Mittel iſt, um einen Druck auf die engliſche Re⸗ 


gierung bei Regelung der beiderſeitigen Anſprüche 


auf die Küſte auszuüben und daß die Aufgabe 
der Strafkolonie als Zugeſtändniß natürlich gegen 
andere engliſche Zugeſtändniſſe dienen würde. Es 
handelt ſich beſonders um Sela, deſſen Beſitz Eng- 
land durch Frankreich neuerdings beſtritten wird, 
da Frankreich aus Abmachungen des Ende der 
fünfziger Jahr auf der Reife von Sela nach 
Aden ermordeten franzöſiſchen Konjſuls Lambert 
ältere franzſiſche Anſprüche auf Sela herleitet. 
Es iſt freilich nicht wahrſcheinlich, daß England, 
das im thatſächlichen Beſitz von Sela iſt, den 
letztern Ort, der vermöge ſeiner Verbindungen 
mit Harrar und Schoa und andererſeits Aden zu 
wichtig iſt, fahren läßt. Die Erweiterung der 
Befeſtigungen von Aden, für die im vorigen Jahre 
90,000 Pfund Sterling bewilligt wurden, fchrei- 
tet rüſtig vorwärts. Ueber 1000 Arbeiter find 
mit Sprengungen an zwei den Eingang zum Ha⸗ 
fen beherrſchenden niederen Hügeln beſchäftigt; 


auf dieſen Hügeln ſollen von den übrigen Befeſti 


gungen Adens unabhängige Forts erbaut und mit 
den ſchwerſten Geſchützen ausgerüſtet werden, ſo 
daß in Zukunft Aden wenigſtens von der See⸗ 
ſeite her vor einem plößlichen Handſtreich geſchützt 
iſt, was bis jetzt nicht der Fall war, denn die 
alten Befeſtigungen, obwohl bewunderungswerthe 
Werke in ihrer Art, genügten den modernen An 
forderungen nicht mehr und würden Panzerſchiffen 
mit 100 Tons-Geſchützen keinen allzu langen 
Widerſtand leiſten. Die Koſten der neuen Be⸗ 
feſtigungen find auf 300,000 Pfd. Sterl. ver⸗ 
anſchlagt und England hofft mit dieſer Summe 
Aden für die Zukunft wirklich zum „Gibraltar 
des Oſtens“ zu machen. Die drei Europäer, die 


zur Zeit der Ermordung Porros und feiner Ge 


noſſen ſich in Harrar befanden, ſind laut kürzlich 
eingegangenen Nachrichten von dem Emir ausge 
wieſen worden und befinden ſich auf dem Wege 
nach Sela. Die franzöſiſchen Miſſtonare find bis 
jetzt nicht beläſtigt worden, doch iſt ihre Lage im⸗ 
merhin ſchwierig. 


Stettinaer Nchrichten. 

Stettin, 27. Mai. Um mit dem Feld⸗ und 
Jorſtpolizeigeſetz nicht in Konflikt zu gerathen, if 
es unerläßlich, daß diejenigen Schüler und Schüle⸗ 
rinnen, welchen die Aufgabe obliegt, zu Unter⸗ 


lichtszwecken Pflanzen von fremdem Grund und 


Boden zur Schule zu bringen, ſich hierzu vorher 


die Erlaubniß des betreffenden Eigenthümers ein⸗ 
bolen. 


— Als kürzlich ein junger Mann ſich in 


einem Barbier und Haarſchneide⸗Salon zu Star⸗ 


gard die Haare hatte ſchneiden laſſen, machte er 
Tags darauf die ſchreckliche Wahrnehmung, daß 
ihm dae Haar ſtark ausging, ein Vorkommniß, 


das er Früher nie bemerkt. Nach ärztlichem Aus 
ſpruch mußte irgend eine Anſteckung erfolgt ſein, 
was ſich auch inſofern bewahrheitete, als kurz vor 
dem erwähnten Haarſchnitt beregte Haarprozedur 
bei einem andern Mann vorgenommen worden 
war, der von einer vom betreffenden Haarkünſtler 
nicht bemerkten Kopfkrankheit befallen geweſen ſein 
muß. Jedenfalls bat die wiederholte Anwendung 
der ſogen. Haarwalzt die Anſteckung bewirkt. Der 
Vorfall verdient die allgemeine Beachtung und 
mahnt zur Vorſicht! 

— Mit den nächſten Seeſteuermannsprü⸗ 
fungen wird 1) in Danzig am 6. Juli d. Is., 
2) in Grabow a. O. am 16. Juli d. IJs., 3) 
in Barth am 24. Juli d. IJs., 4) in Stralſund 
am 3. Auguſt d. Js., 5) in Memel am 14. Au⸗ 
guſt d. Je., und 6) in Pillau am 21. Auguſt 
d. Is. begonnen werden; mit der Prüfung in 
Pillau wird gleichzeitig eine Schifferprüfung für 
große Fahrt abgehalten. 

— Die Polizeiverwaltung in Liegnitz hat den 
Muſikern, welche in den öffentlichen Vergnügungs⸗ 
Lokalen zur Tanzmuſtik aufſpielen, den Gebrauch 
der großen und kleinen Trommel und der Becken 
nur bis 9 Uhr Abends geſtattet, um die Störung 
der Nachtruhe der Nachbarſchaft der Tanzlokale zu 
verhüten. Nur ia ſolchen Tanzſälen, die keine 
direkte Nachbarſchaft haben, iſt der Gebrauch der 
Trommeln und Bicken nach 9 Uhr geſtattet. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. — Sitzung vom 27. Mai. — Am 
26. November v. Is. ſaß die uneheliche Tochter 
der Frau des Arbeiters Auguſt Eichmann auf 
dem Flur der elterlichen Wohnung und weinte, 
eine Nachbarin nahm das Kind in ihre Wohnung 
und dort klagte daſſelbe, daß es von ſeinem 
Pflegevater geſchlagen ſei. Da ſich auf den 
Schultern des Kindes Anſchwellungen vorfanden, 
wurde der Polizei Anzeige gemacht und von die⸗ 
ſer ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen; 
der Arzt erklärte, daß das Kind 14 Tage zur 
Erholung bedürfe und brachte daſſelbe auch dleſe 
Zeit in der Kinderheilanſtalt zu. Gegen Eich: 
mann wurde Anklage wegen Mißhandlung erhoben 
und er auch durch Erkenntniß des Schöffengerichts 
am 29. März d. Is. zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil wurde ſowohl 
von der königl. Staatsanwaltſchaft, wie von dem 
Angeklagten Berufung eingelegt, weil von beiden 
Seiten die Strafe für zu doch erachtet wurde. 
Der Angeklagte hatte ſich zu der Züchtigung des 
Kindes eines „Ausklopfers“ bedient und glaubte, 
daß ihm ein Züchtigungsrecht zugeſtanden, weil 
das Kind ungehorfam und unſauber geweſen ſei, 
und er dies Züchtigungsrecht nicht überſchritten 
babe. Die königl. Staatsanwaltſchaft war zwar 
der Anſicht, daß ein Ausklopfer nicht das geeig- 
nete Werkzeug zur Züchtigung eines 8 Jahre al- 
ten Kindes ſei, dagegen habe dem Angeklagten 
wohl ein Züchtigungsrecht zugeſtanden und fe es 
nicht erwieſen, daß derſelbe keinen Grund zur 
Züchtigung gehabt habe. Deshalb erſcheine die 
Strafe etwas zu hoch. Die heutige Beweisauf- 
nahme in II. Inſtanz ergab ziemlich denſelben 
Thatbeſtand als vor dem Schöffengericht, es wurde 
jedoch erwieſen, daß Eichmann ſein Pflegekind 
nicht mit einem Ausklopfer, ſondern mit einem 
Spazierſtock geſchlagen habe und beantragte der 
Herr Staatsanwalt die erkannte Gefängniß ſtrafe 
in eine Geldſtrafe von 30 Mark zu ermäßigen 
und auch die Vertheldigung ſchloß ſich dieſem An⸗ 
trage an. Der Gerichtshof war jevoch entgegen- 
geſetzter Anſicht, derſelbe hielt die dem Kinde zu 
gefügte Mißhandlung für eine jo rohe, daß da- 
für mildernde Umſtände nicht angezeigt, vielmehr 
die vom Schöffengericht erkannte zwei monatliche 
Gefängnißſtrafe für vollſtändig angemeſſen er- 
ſcheine. Die gegen das Urtheil des Schöffenge⸗ 
richts eingelegten Berufungen wurden deshalb ver- 
worfen und dem Angeklagten auch die Koſten der 
II. Inſtanz auferlegt. 

— Am Sonntag kam auf dem Dampfer 
„Sirene“ einem Pafjagier ein Portemonnaie mit 
ca. 100 Mark Inhalt abhanden, derſelbe erftat- 
tete der Polizei davon Anzeige und wurde geſtern 
bei der Mannſchaft des Dampfers eine Durch⸗ 
ſuchung vorgenommen. Die Folge davon war, 
daß in der Koje eines Matroſen 50 Mark ver- 
ſteckt vorgefunden wurden und auf denſelben ſich 
der Verdacht des Diebſtahls lenkte. Derſelbe ge- 
ſtand auch ein, daß das Geld geſtohlen ſel, aber 
nicht dem Paſſagier, ſondern einem andern Mann 
der Beſatzung des Schiffes Wie nun feſtgeſtellt 
iſt, hat Letzterer das verſchwundene Portemonnale 
angeblich gefunden und von ſeinem Kameraden 
wurde er ſodann wieder um die Hälfte des Sn- 
halts beſtohlen. Beide find in Haft genommen. 


Aus den Provinzen. 


Gützlow, 25. Mat. Nachdem am geſtrigen 
Tage hier eine faſt tropiſche Hitze geherrſcht, zog 
ein Unwetter, wie es hier ſeit langer Zeit nicht 
erlebt worden iſt, herauf. Nach vereinzelten 


Blitzen kam ein Sturm herauf, welcher an vielen 


Gebäuden nicht unbedeutende Beſchädigungen ver⸗ 
anlaßt hat. Nicht lange Zeit darauf kam das 
erwähnte Gewitter, und während vier Stunden, 
von 9 Uhr Abends bis 1 Uhr Nachts, wechſelten 
Blitz und Donner mit einander ab, daß es eine 
Zwiſchenpauſe von einigen Minuten nicht mehr 
gab. In der Stadt mußte die freiwillige Feuer⸗ 
wehr allarmirt werden, um einer Familie belzu⸗ 
ſtehen, welche bei den hügeligen Verhältniſſen hier 
durch förmliche Ueberſchwemmung gezwungen wor⸗ 
den war, ihr Nutzvieh, Schweine und Ziegen auf 
den Hausboden zu bringen, um es vor Ertrinken 
zu retten. Die unteren Räume des Wohnhauſes 


dem Laade bier und in der Nachbarſchaft flieht es 
nicht minder troſtlos aus. Alles Getreide liegt 
heruntergeſchlagen, theilweiſe von Hagel, theilweise 
von Sturm und Regen. Auf den Feldern, wo 
Terrain-Abdachungen vorliegen, ſieht man, daß 
der ſchwere, anhaltende Regen große Rinnen in 
den Acker geriſſen hat und die Niederungen mit 
Sand überſchwemmt find, die kaum das Durch- 
wachſen der beſtellten Sommerſaaten erwarten 
läßt. Auf dem hier benachbarten Rittergute P. 
hat der Hagelſchlag großen Schaden angerichtet; 
andere Güter werden ebenfalls Hagelſchaden er⸗ 
litten haben. Eine Kunde bringt uns beute die 
Nachricht, daß auf dem Rittergute Ziethen bei 
Anklam ſich in Folge des erwähnten Sturmes ein 
Unglück zugetragen hat. Das Viehhaus, in wel- 
chem an 70 Haupt Holländer Kühe plazirt wa⸗ 
ren, it vom Sturm niedergeworfen und ſämmt⸗ 
liche Kühe ſind unter den Trümmern begraben 
worden. Am heutigen Morgen wurde alle Ar- 
beitskraft aufgewendet, um Hülfe zu ſchaffen. 
Mehr als 20 Thiere wurden ſchon todt unter 
den Trümmern hervorgezogen und die übrigen mit 
ſehr großen Verletzungen. Aus Anklam wurden 
ſchleunigſt Schlächter requirirt, um die verletzten 
Thiere zu ſchlachten. 


Kunft und Literatur. 

Das Blatt „Mode und Haus“, praktiſche 
illuſtrirte Frauenzeitung (Deutſche Verlags- Geſell⸗ 
ſchaft Dr. Ruſſak u. Komp. in Berlin, Abonne⸗ 
wentepreis 1 Mark) bietet ſowohl in dem mit 
Modeabbildungen und Handarbelten-Deſſins reich 
iüuſtrirten Hauptblatt, als in der belletriſtiſchen 
Beilage eine Fülle von Neuem und Intereſſantem. 
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Theater. 

In Folge eines Drudfehlers im Theaterzettel 
bat ſich leider in unſerer Kritik über die Auffüh⸗ 
rung der „Fledermaus“ eine Namene verwechſelung 
eingeſchlichen, die wir hiermit berichtigen wollen. 
Die Rolle des Alfred wurde nicht von Herrn 
Werner, ſondern von Herrn Richter ge- 
ſpielt. 

Vermiſchte Nachrichten 

— (Aus dem Buchhändlerleben.) Einer der 
originellſten unter den Prinzipalen der alten Buch⸗ 
händler war der Chef der Firma *. Eines 
Tages war ein neuengagirter Gebülfe beſchäftigt, 
einen Ballen zu packen, was bekanntlich wegen 
der verſchiedenen Formate der Bücher große Ge⸗ 
chicklichkeit und Uebung erfordert. Der „Alte“ 
kommt hinzu, beobachtet eine Weile ſchweigend die 
Arbeit, dann aber bricht er los: „Das ſoll ein 
Bücherballen ſeln? Schämen Sie ſich! Laſſen 
Sie ſich Ihr Lehrgeld wiedergeben!“ Außerdem 
fielen noch verſchiedene Kompl'mente für den Lehr⸗ 
prinzipal des beſagten Gthülfen ab. „Ich werde 
Ihnen zeigen, wie man packt.“ Mit größter Haſt 
wurde denn auch von dem „Alten“ eine Pyra⸗ 
mide aufgsbaut, hier ein Loch und dort ein Loch. 
Endlich iſt die Deckpappe aufgelegt und der Ballen 
ſteht anſcheinend feſt und ſicher gefügt da. Mit 
wohlgefälliger Miene hebt ihn der Alte in die 
Höhe. O weh, das kunſtvolle Gebäude ſtürzt in 
ſich zuſammen. Verdutzt ſieht der Chef den ſich 
das Lachen verbeißenden Gehülfen an, dann bricht 
er in die ewig denkwürdigen Worte aus: „Na, 
dies war nun zwar nicht richtig, aber Sie haben 
doch geſehen, wie es gemacht wd!“ Sprach's 
und verſchwand, um nie wieder Ballen zu packen. 

— (Eigentßzümliches Erlebniß eines Bräuti⸗ 
gams.) Daß einem Hetrathskandidaten höchſt un ⸗ 
angenehme Dinge zuſtoßen können, hat man oft 
geleſen; allein ein ganz eigenthümliches Erlebniß 
hatte ein ſchon bejahrter Junggeſelle aus Stie⸗ 
ringen, der endlich ein Elnſehen hatte und in den 
Hafen der Ehe einlaufen wollte. Als er fi 
nämlich auf dem Standes amte zum Aufgebot 
meldete, erfuhr er zu ſeinem größten Erſtaunen, 
daß er in den Geburts-Regiſtern als Mädchen auf- 
geführt ſei, worüber ihm bis dahin noch kein 
Sterbenswörtchen bekannt war. Vorläufig iſt 
alſo die Heirath aufgeſchoben, bis das Landgericht 
in Saargemünd eine Berichtigung der Geburts- 
Urkunde vorgenommen hat, was ja noch mit 
mancherlei Umſtänden und auch Unkoſten verbun⸗ 
den iſt. f 

— (Darum auch.) Ein amerikaniſcher Em- 
porkömmling machte über London eine Riiſe nach 
Europa und kaufte ſich einen Führer durch Oeſter 
reich. Lange und emſig ſtudirt er die Karte 
dieſes ſchönen Landes und ruft endlich ärgerlich 
ſeiner ſchönen Tochter Mary zu: „Weiß der 
Henker, ich kann Moskau nicht finden!“ Darauf⸗ 
hin erwiderte die gebildete Tochter: „Aber, Papa, 
bat Du denn ganz vergeſſen, daß Moskau im 
Jahre 1812 verbrannt ii?" — „Ah, darum auch!“ 
brummte der Alte. 

Emden, 24. Mai. Ein ſehr heftiges, 
nahezu fünf Stunden andauerndes Gewitter ent- 
lud ſich geſtein Nachmittag über Oſtfriesland und 
das benachbarte Oldenburgiſche. Die gleichzeitig 
mit den fortwährend zuckenden Blitzen erfolgenden 
Donnerſchläge machten die Fenſter der Häuſer 
Hirten. Die ganze Atmoſphäte ſchten mit Elektri⸗ 
zität überladen zu ſein, ſie ſchien eine violette 
Farbe angenommen zu haben, dle auf den Beob- 
achter faſt beängſtigend einwirkte. An Unfällen 
hat es dabei nicht gefehlt; außer zahlreichen Brän⸗ 
den von Wohnhäuſern ꝛc. iſt manches auf der 
Weide befindliche Vieh umgekommen; auch Men- 
ſchenleben find zu beklagen: eine vom Melken heim⸗ 
kebrende Magd in der Nähe unſerer Stadt wurde 
ſofort erſchlagen, eine neben ihr gehende Frau am 


— 


waren mehrere Fuß hoch mit Waſſer gefüllt. Auf linken Auge verlegt. 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamdurg - Amerikaniſchen 
Packetfahrt - Aktien -Geſellſchaft. „ Alemannia “, 
18. Mai von St. Thomas nach Hamburg; „Weſt⸗ 
phalia“, 6. Mat von Newyork, 18. Mai im 
Hamburg angekommen; „Hammonia“, 16. Mat 
von Hamburg nach Newpork, 18. Mai von Hapre 
weitergegangen; „Rhaetia”, 8. Mai von Newyork, 
20. Mai in Hamburg angekommen; „Wieland“, 
20. Mai von Newyork nach Hamburg; „Saxonia“, 
28. April von St. Thomas, 21. Mai in Ham⸗ 
burg angekommen; „Albingia“, 6. Mai von St. 
Thomas nach Hamburg, 22. Mai von Havre wei⸗ 
tergegangen; „Gellert“, 13. Mai von Newyork 
nach Hamburg, 23. von Plymouth weitergegan ; 
gen; „Boruſſia“, 21. Mat von Hamburg nach 
Beftindien, 23. Mat in Havre angekommen; 
„Rbenania“, 24. Mai von Hamburg nach Weſt⸗ 
indien; „Rugla“, 9. Mai von Hamburg, 22. 
Mai in Newyork angekommen; „Leſſing“, 12. Mat 
von Hamburg, 23. Mat in Newyork angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Bremen, 26. Mal. Der neue Schnelldam⸗ 
pfer des Norddeutſchen Lloyd „Trave“ iſt geſtern 
Abend, von Greenock kommend, auf der Weſer 
eingetroffen und wird am 5. Juni feine erſte 
Reife nach Newyork antreten. Schiff und Ma- 
ſchine haben ſich auf der Reiſe nach Bremen auf 
das Glänzendſte bewährt. 

München, 26. Mat. Durch königliche Bot⸗ 
ſchaft ſind heute beide Kammern des Landtage 
bis auf Weiteres vertagt worden. 

Stuttgart, 26. Mat. Der König tft mit- 
telſt Extrazuges über Lyon und Genf hier einge⸗ 
troffen. Am Bahnhofe waren die Mitglieder der 
königlichen Familie, die Staatsminiſter, die Gene⸗ 
ralität ꝛc. zum Empfange anweſend. Das Aus⸗ 
ſehen des Königs iſt ein ſehr gutes. 

Wien, 26. Mat. Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet: 

Ein diplomatiſcher Schritt des engliſchen Ka⸗ 
binets bei den Mächten, welcher die Aufhebung 
der Blokade an den griechiſchen Küſten und die 
Konzentrirung der Flotten in der Sudabat anregt, 
ſei unmittelbar bevorſtehend. 

Haag, 26. Mal. In Erwiderung auf ver⸗ 
ſchiedene Petitionen betreffend die Einführung von 
Getreldezöllen hat ſich die Regierung beſtimmt ge- 
gen eine ſolche Maßregel ausgeſprochen. 

Brüffel, 26. Mai. Der Bürgermeiſter Bule 
hat bezüglich der am 13. Juni beabſichtigten Ar- 
beiter-Verſammlung ein Schreiben an den Sekre⸗ 
tär der Arbeiterpartei gerichtet, in welchem er ſagt, 
er glaube nicht, daß er die ſeiner Verwaltung 
unterftellte Gemeinde den gefahrvollen Edentuali⸗ 
täten ausſetzen dürfe, welche durch Anſammlung 
einer ſo zahlreichen Menſchenmenge in der St 
entſtehen könnten. Es ſei ni aß 
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am 13. Juni in der Hauptſtadt verſammeln wol⸗ | 


len, um durch ihren Einfluß jede Unordnung ver- 
meiden zu können. Er könne nicht zulaſſen, daß 
die beabſichtigte Manifeſtation einen Umfang an⸗ 
nehme, welcher außer Verhältniß ſtehe zu den 
Kräften, über welche er verfüge. In Gemäßheit 
ſeiner verfaſſungsmäßigen Befugniſſe werde er alle 
Maßregeln ergreifen, welche er für nothwendig 
halte, um einem Verbote Achtung zu verſchaffen. 

Paris, 26. Mal. Oberſt Herbinger iſt ge⸗ 
ſtorben. 

Paris, 26. Mai. Die Budget⸗Kommiſſion 
hat mit zwölf gegen neun Stimmen und einer 
Stimmenenthaltung ſich für die Beſeitigung des 
Kultusbudgets ausgeſprochen. Von dem radikalen 
Deputirten Guyot in ein Antrag angekündigt, 
demzufolge die Fonds des Kultusbudgets zur Dis⸗ 
poſition der Gemeinden geſtellt werden ſollen, 
welche über dieſelben zu Kultuszwecken oder zu 
anderweitiger Verwendung verfügen können. 

Der dieſſeitige Geſandte in Athen, Graf 
Mouy, wird ſich Freitag wieder auf ſeinen Poſten 
begeben. 

Rom, 26. Mat. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag find in Bari 3 Perſonen an ber 
Cholera erkrankt und 1 geſtorben, in Venedig 22 
erkrankt und 12 geſtorben. 

Catania, 26. Mai. Die Lava rückt 70 
Meter per Stunde vorwärts, hat bereits den 
Monte Nocilla überſchritten und das Kloſter in 
Nicoloſt erreicht. Viele Weingärten find bedeckt. 
Die Aus wanderung der Bevölkerung nimmt zu. 

Madrid, 26. Mai. In einer Nitroglycerin⸗ 
Fabrik in Alduya, Provinz Valencia, ſand eine 
Erplofion von Glycerin ſtatt, durch welche die 
Fabrik zerſtört und dreizehn Perſonen getödtet 
wurden. 

Moskau, 26. Mai. Geſtern Abend fand bei 
dem Kaiſerpaar großes Diner ſtatt. 

Die heute Mittag abgehaltene Truppenſchau 
iſt in glänzender Weiſe verlaufen. 

Konſtantinopel, 26. Mal. Der Geſundheits⸗ 
rath beſchloß, Provenienzen vom italieniſchen Kon⸗ 
tinent, und zwar von der franzöſiſchen Grenze bis 
zum Kap „Leuca“, einer fünftägigen Quarantäne 
zu unterwerfen und die bisherige zehntägige Qua⸗ 
rantäne gegen die italienſſche Adriaküſte aufrecht 
zu erhalten. 

Athen, 26. Mai. Wie es heißt, wird ſich 
der König nach Korfu und alsdann nach dem 
Auslande begeben. 

Die Entlaſſung der Reſerven beginnt heute. 

Trilupis wird heute in der Kammer einen 
Geſetzentwurf einbringen, nach welchem die Zahl 
der Deputirten auf hundertundfünfzig herabgeſetzt 
werden ſoll 
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\ Gräfin Belle. 


| Roman von Paul Felz. 
8 (Verfaſſer von „Haus Malwlitz.“) 
4) 


„Seien Sie mir gegrüßt, Herr Graf; nicht 
h wahr, ein Meifterftüd,“ begann der Bankier und 
6 deutete auf das Gemälde, vor welchem er ſeinen 
Gaſt gefunden. 

„Herrlich!“ antwortete dieſer. 

„Ja, ja, — aber theuer! Dieſe Herren Künſt⸗ 
ler verſtehen's, ſich bezahlen zu laſſen. Was ſa⸗ 
gen Sie, Herr Graf: zwanzigtauſend Mark dies 
eine Bild. . . Viel Geld, nichr? Aber frellich 

0 auch sin ſehr ſchönes Bild! Und dann, je nun, 
man muß doch auch die Kanſt unterſtützen. Ich 

| liebe die Kunſt, kin Kunſtfreund, — koſtet nur 
viel,“ ſchmunzelte Herr Staffenburger, und ſtrich 
mit der weißen, fetten Hond über den nur ſpär⸗ 

| lich mit dunklem Haar bedeckten Scheitel. Dann 

| rollte er dem Grafen einen Fauteuil hin und ließ 
ſich demſelben gegenüber nieder. 


} „Ich babe Ihren Brief empfangen und bin 

ſofort gekommen, um auf Ihr Anerbieten einzu- 
* gehen,“ ſagte nun Glaf Rodeneck eruſt. 

„Schön! Ich dachte mir gleich, raß es Ihnen 
fonveniren würte, — fo eine Hypothek von fünf- 
zigtauſend, — iſt ſchon Alles vorbereitet; können 
das Geld beute noch haben. Es iſt mehr ein 
Freundſchaftsdienſt. .. ſetzte der Bankier 
binzu und blinzelte mit dem Blick eines Mäcen 
hinüber zu dem Jagsdſtück. 

Eine Wolke tog üder dis Grafen Stirn. 

„Hätl' ich nie Geſchäfte mit Ihnen, oder lie- 
ber: Sie für mich gewacht, — es wäre beſſer 
für mich gewiſen.“ 


5 1 
— 


— 


Herr Graf! Was immer ich mit Ihnen gemein⸗ 
8 ſam unternahm mißlang.“ 
Geſchäfte einlaſſen ſollen,“ murmelte der Graf. 
7 


Den Liebling des Publikums, der ü bera ll Eꝛ⸗ 


oberungen macht, findet man heute in faſt jeder Familie, 

bei Arm und Reich, Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 

pillen, welche durch ihre äußerſt angenehme, ſichere und 

J unſchädliche Wirkung bei Leber⸗ und Gallenleiden, Hämor⸗ 
hoiden ꝛc. alle anderen Mittel verdrängt haben. Man 

0 fordere in den Apotheken ſtets echte Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (& Schachtel % 1) mit dem weißen 

| Kreuz in rothem Felde und den Namenszug R. Brandt. 


Börſenbericht. 
Wetter: bewölkt. Temp. ＋ 
Wind W 


180,56 uni Jul 131-130. A805 


EG., per Juni⸗Juli 36,8 G., per Juli⸗Auguſt 37,6 B. 

u. G., per Auguſt⸗September 38,3— 38,5 bez., 38,4 B. 

u. G., per September 39 bez., per September⸗Oktober 
39,2 G 


Petroleum per 50 Klgr. loko 11,20 verz. bez. 

1 Landmarkt. Weizen 157—158, Roggen 131 bis 
— 133, Gerſte 118—120, Hafer 130 — 134, Kartoffeln 
227-33, Den 2,50—3, Stroh 2730. 


Für die Heimgeſuchten in Croſſen a. Oginge u 
| ferner ein: 
3 . von Behr 3 AL Schweſtern der Diakoniſſenan⸗ 
1 ji 9 E. S. 5 % M. R. 1 % A. Z. 1 . V 
b . 
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Um weitere Gaben bittet 
f die Expedition. 
Eiſenbahn⸗Direktions-Bezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Strasburg Nm. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Strasburg Nm. 
mit Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör ſoll vom 
1. September d. J. ab verpachtet werden. Pachtgebote, 
welchen die durch Namensunterſchrift anerkannten Bes 
dingungen, ſowie Qualifikations⸗ und Führungsatteſte, 
5 eine kurze Lebensbeſchreibung der Bewerber beizu⸗ 
fügen, ſind uns bis zum 1. Juli d. J., Vormittags 
11 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
erfolgen wird, portofrei mit der Aufschrift „Pachtgebot 
auf die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Strasburg Nm. ein⸗ 
zureichen. 
Der Zuſchlag wird innerhalb 3 Wochen nach dem 
Submiſſionstermin ertheilt. 


Stettin, den 23. Mai 1886. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stettin⸗Stralſund. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Zie mke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 ihr Nachnı. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachnz 
I. Kajüte / 18, II. Kajüte % 10,50, Deck 466, 
4 Hin- und Metonr-, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
er. 1 gültig) zu ermäßigten Preiſen amm Bord der 
a „Titania i 


5 erhältlich. 
re . Rud. Christ. Gribel. 


ö Das ſeit 30 Jahren von meinem Manne mit beſtem 
Erfolge betriebene 

Material- Kurzwaaren-, Schank- u. 
#1. 0, Getreide-Geschäft 

2 EN bin ich willeus, wegen Todesfall meines Mannes unter 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
= Liebſtadt i. Oſtpr., im Mai 1886. 
x Therese Weisselberg. 


j heile brieſlich nach 
0 ei i 

gener Erfahrung in 

5 1 ER ca. 4 Wochen. 


Stotte 
4 . g Honorar nach Belieben 


. Wacker, Hamburg, b. d. Lübeckerthor 4. 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
und gibt Kommiſſionslager mit 3313 % 
. Zeehmeyer, 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 


„Ja, ja, auch für wich! Sie baben kein Glück, 


„Ich hätte mich nun einmal nit in Börſen⸗] Frau ſich auf dem Lande entſetzlich langweilte und voll auf die Portitre. 


stattetes Lesezimmer. 


„Wer kann vorher wiſſen, wie derartige Dinge] In dem koſtdaren, mit mättgelb;m Atlas deko⸗ 
aas ſchlagen 1. . . . Hätte ich nicht mit Ihnen, |rirten Salon lag die Baronin auf einer Chatſe⸗ 
Herr Graf, wie ich es vorſchlug, Geſchäfte ge lengue, ein Buch in der Hand. 
macht, wäre auch ich jetzt eine balbe Million mehr Ste war eine pikante Brünette mit mattem, 


werth. Ader trotzdem. Herr Glafe will ich Ihnen weißem Teint und großen, acht itacleniſche. Augen, 
helfen, — «6 drückt mein Gew.ſſen, Ihnen zu 7 und beiß, 5 auch 3 7 bittend 
enen mißlungenen Operationen sugerebet zu ba- glicken onnten. Ihre üppigen, dabel jedoch kei⸗ 
ben. Bel an Geſchäfteleuten gleicht er ſich aus, neswegs der Grazie entbehrenden Formen ließ das 
— Gewinn bier, HBerluſt dort. Auf fünſzigtau⸗ enganliegende, ſchillernde Seidenkleid mehr wie er⸗ 
ſend Mark kommt es mir nicht an. Ste haben ratben, während die Heinen Füße, in Goldläfer 
Zelt; ein enen ehe ee Sttefelchen, nachläſſig gekreuzt, unter der Robe 
fünf Prozent. Sie ſthen, Hire Graf: es iſt hervor lecker in die Welt, als eigentlich geflattet 
wirklich mehr Freunpſchaft, als Geschäft! See war, blickten. Die ſchöne Frau war in ihre Lek⸗ 
werden den Winter in der Start ſein, und ich tie: fo vertieft, daß fie das Klopfen und Ein- 
er ‚hie en {uhr doch ſchözen, den Horn treten des Lakaien ger nicht hörte und feiner erſt 
Orafen in meinem, Haufe zn ſehn“ gewahr wurde, als er vor ihr ſtand und, ſich ver- 
Der Graf nickte zerſtreut. deugend, ſagte: 
Das Geſchäftliche war olsdann erledigt, Pa-] „Frau Baronin. — ein Herr bittet um die 
piere in Ordnung gebracht, Unterſchriften gege- Erlaubt iß, feise Aufwartung zu machen.“ 
ben, Der Graf empfing das Geld. Eine große) Die ſchöne Frau fuhr auf. 
Laſt war von feinem Herzen genommen. Er] „Warum klopfen Sie nicht, ehe Sie ein⸗ 
drückte beim Abſchied die Hand des reichen Man- treten 1“ 
nes, der jo uneigennützig ihm aus der Berlegen⸗ 
beit half. Er wußte aus Erfahrung, daß er auf 
deſſen Diskretion bauen durfte. Gar manches gerufen.“ 
Papier hatte derſelbe für ihn angekauft, und es 1 75 > e 
mochte nicht feine Schuld fein, daß ſie alle rapide Ae ee =. Wie fen ein Tölpel! 
ſanken, bis zum Nichts ... Warum hatte er ſich Geben Ste die Karte. 
auch anfteden laſſen vom Geiſte der Zeit und fein] Die Baronin nahm die Karte von der ſilber⸗ 
Geld gewagt? Be * er 75 i . 125 3 15 
Graf Redeneck fuhr dann noch zum Dekora- deckte ihr Geſickt, als ſie einige Worte in kla“ 
teur, a fein 4 1 Stand 1955 zu laſſen, lieniſcher Sprache unter dem hochklingenden Namen 
und verließ am folgenden Tage die Haupiſtadt bemerkte. 
wieder. „Laſſen Ste eintreten und ſtören Sie nicht, 
Zwel Monate ſpäter, da fh der Herbſt kalt. I, dor Allem klopfen Sie jo, daß man «6 
und regneriſch geſtaltete war bereits die ge- bort! 
ſammte vornehme Welt in der Hauptſtadt vir] Der Diener verkeugte ſich und ging, ein leich ⸗ 
fanmelt, tes malitlöſes Lächeln um den Mund. 


Baron Burg war einer der Erſten. Er batte Raſch hatte de Baronin ſich aus ibrer unge; 
fein nun vollendetes neues Palais berogen, und zwungenen Lage hoben. Ihre Lippen waren 
ſich damit um fo mehr beeilt, als ſeine funge noch bleich, ihre Augen richteten ſich groß, angſt⸗ 
N Endlich bewegte ſich die⸗ 
ſelbe, und ein eleganter, 


„Berzeibung, Frau Baronin, — ich dade ge 
klopft und glaubte daß Frau Baronin „Herein!“ 


die Winterfreuden der Reſi tenz herbeiſebnte. 


Preis- Ausschreiben. 


Die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung setzt für eine Komposition — einen frischen vier- 
stimmigen Männerchor ohne Begleitung —, welche der Tonkunst beigelegt werden soll, einen Preis von 


300 Mark zR 


aus. Die Namen der Komponisten sind in einem verschlossenen Kouverte einzureichen, welches das 
gleiche Motto trägt wie die Arbeit. Auf der Arbeit selbst darf der Name des Verfassers nicht ange- 
geben sein. Die Komposition wird durch Zahlung des Preises Eigenthum der Verlagshandlung. 
Preisrichter werden sein: Herr Musikdirektor Bajohr in Ilfeld am Harz, Herr Musikdirektor 
Albert Draegert in Elberfeld, Herr Professor M. E. Sachs in München, 
Herr O. Wangemann, Redakteur der „Tonkunst“ in Charlottenburg, Herr 
Ch. Fulda, Verlagsbuchhändler in Ilfeld am Harz. 
Als letzter Abgabetermin wird der 1. Oktober dieses Jahres festgesetzt. 
An der Konkurrenz können sich nur Abonnenten der „Tonkunst“ 
betheiligen, die Arbeiten von Niehtaboennenten bleiben unberlüecksichtigt. 
Die Expedition der Tonkunst wird für ihre Abonnenten von jetzt ab jährlich einen 
Preis von 300 Mark für eine Konkurrenzarbeit aussetzen. 


Ilfeld am Harz, Mai 1886. 
Ch. Fulda, Verlag der „Tonkunst“. 
er Wir beleihen jederzeit Proviſionsfrei Häufer in Städten mit mehr als 20000 Einwohnern erſtſtellib 
und auf längere Zeit unkündbar zu a 1%, unter Umſtänden auch über die Feuerkaſſe hinaus. Formula te 
zu ade aus denen die näheren Bedingungen zu erſehen, find in unſerem Geſchäftslokale zu haben. 
Berlin ., Kaiſerhofſtraße 2, den 10. Mai 1886. 


Die Direktion der Preußischen Renten ⸗Verſicherungs⸗Auſta t. 
Bad Lippspringe. 


Station Paderborn (Westi. Bahn) am Teutoburger Walde. 
„Stiekstoffreiche Kalktherme (17° R.) mit Glaubersalz und Eisen, feuchtwarme, beruhigende 
Luft, Bäder, Douchen, Inhalationen, dem bewährtesten Stardpunkte der Wissenschaft entsprechend in 
neuen komfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei ehrem Lungenrueht, pleu- 


'ritischen Exsudaten, quäienden treekenem Katarrhen der Athmungksorgane 


Kongestionen dahin, ners bse Arthmsa, velzbarer Schwäche, Dyrpepsie. 
Frquenz 2500. Saison vom 15. Mai bis 35 September Die Kurhäuser in den prachtvollen Anlagen 
bieten komfortable Wohnungen bei vortrefllicher Verpflegung. Orchester 18 Mann stark. Gut ausge- 


Den Wasserversandt bewirkt und Anfragen beat twortet 
Die Brunnen- Administration. 


14. Stettiner 
Verlosung 


am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 
Hauptgewinne: 
100 edie Sferde, 10 Equipagen 
Looſe à 3 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes 


Blattes, Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 9. 
Für Rückporto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. mehr einzulegen. 


geſchäfts⸗ Verlegung. 


Dem geehrten Publikum, wie auch meinen werthen Kunden hiermit zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich mein 


feines Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchüſt, 


ſowie auch die Fabrikation meiner rühmlichſt bekannten 
Wiener und Jauer'schen Würstchen 
von der Mönchenſtraße nach der 
Breitenſtraße 56 N 
(im eigenen Haufe) verlegt habe. 
Indem ich höflichſt um geneigten Zuſpruch bitte u. prompte Bedienung zu⸗ 
ſichere, empfehle ich mich 


Mit aller Hochachtung 


Carl Mäller. 


ſüdlichem, dunklem Geſicht trat ein. 
beugte Ach kavaltermäßig. 
eia Geſicht, aus welchem dunkle Augen hervor ⸗ 
blitzten. 

Die Baronin erkannte den Landsmann nicht. 
Sie ſuchte in den ihr fremden Zügen, und atb⸗ 
mete erleichtert auf, — fie hatte einen Andern zu 
erblicken gefürchtet. 

Mit doppelt huldvollem Lächeln — ſie war ſich 
voll bewußt, wie wirkſam dieſes zauberiſche Lächeln 
ſich erwteiſen konnte, — ſagte 
klingenden Sprache ihres Vaterlandes: 

„Ein Landsmann iſt mir ſtets willkommen, und 
Nachrichten aus meiner Heimath intereſſiren mich 
zu jeder Zeit auſ's Höͤchſte!“ 

Die blitzenden Augen des Itali ners - subten 
einen Augenblick lang auf der ſchönen Frau. 
Dann überflogen ſie die reicht, geſchmackdolle Aus⸗ 
ſtattung des Salons. 
an die Baronin heran, beugte ſich über die kleine, 
überreich mit Brillanten geſchwücke Hand, und 
flüſterte, während er ſie leicht an ſeine Lippen 
führte: 


mittelgroßer Herr mitſber vergebens nach Carmellina . . . . 


R. Grassmann's 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 


Schreibebücher auf schönem, ſtarken, weißen 
‘ Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 


1 Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, à 5 „, per 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 


Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 , 


Er ver⸗ 
Ein Voll bart umrahmte 


fie in der wohl⸗ 


Hierauf trat er ganz dicht 


„Ich kannte Carmellina ſchon, als ich noch bar⸗ 


fuß um die Wette mit ihr den Ejel trieb.“ 


Die Baronin biß ſich in die Lippen. 
erneuten Aufflackern von Schreck in ihren Zügen 
durchſorſchte fie zum zweiten Male das Geſicht 
des F emden, der ſich ihr da als Jugendgefährte 
vorſtellte. 


Mit einem 


„Roderigo bin ich, — der Freund des 


Carlo.“ 


„Ah!“ fuhr es zwiſchen den Lippen der jungen 


Frau hervor. 


Ein dunkler Schatten über flog ihr Geſicht, ihre 


Augen blickten finſter, und rauh klang die Stimme, 
mis der fie die Frage hervorſtieß: 


„Und er ſchickt Sie? Was will er von 


mat" 


Sie Tallte die kleinen Hände leidesſchaftlich. 
„Er ſchickt mich nicht, — denn er ſuchte bis⸗ 
Aber ge⸗ 
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Eine elegante Equipage 


nit & Pferden ı. conpl. Geschirr 
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5000 mi, 
34 kde Mi- u. Mannie 


50 sonstige werthvolle Gewinne, 
Inowrazlawer 
Pferdeloose à A Mark, 


11 Loose für 10 Mark, 40 veirufagen) 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 

lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. 5 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibpapier, 31 und 4. Bogen ſtark, 
a 8 „, per Dutzend 80 H. 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, a 20 „, 20 Bogen ſtark, a 40 . 


u 5 „, 4 Bogen ſtark, & 8 , 10 Bogen 
ſtark, a 20 „, 20 Bogen ſtark, à 40 . 


Dutzend 50 


papier, 3/—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 /, 10 Bogen ſtark, a 25 , 
20 Bogen ſtark, a 50 , 30 Bogen ſtark, 
a 75 . 
ren a 10 . 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ und 10 . 
Notenbücher A 10 „, größere 25 . 
Beichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 
extra große à 1 /. . 


Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder dc, 
zu den billigſten Preiſen. 0 


„ Desinfektions-Pulver 
De für pat. ze — empfielilt 


C Oberländer. 
Stettin-Grünhof, 
Pölitzerstrasse 48. 


A. Fleiss, Leichenkammiſſarins, 
7, obere Breiteſtraße 7, 

empfiehlt ſein bedeutendes Sarglager mit innerer 

und äußerer Ausſtattung. 
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ſchworen hat er bei ſeinem Schußpatron: er will 
Carmellina finden, und fie ſoll ihren Eid halten, 
— oder er wird fie tödten!“ 

„Und er iſt hier — in dieſem Lande — die⸗ 
fer Stadt?“ fragte beinahe keuchend vor Angſt 
und Entſetzen Frau von Burg. 

„Er iſt in Deutſchland, nachdem er in Paris 
die ſchöne Sängerin vergebens geſucht. Man 
ſagte ihm, daß fie unter anderem Namen nach 
Deutſchland gegangen wäre, — und nun zieht 
er von Stadt zu Stadt, um ſeine Braut zu 
ſuchen. 

Der Italiener hielt inne und ſchien ſich an der 
angſtvollen Erregung der Baronin zu weiden. 
Langſam und jedes Wort ſtark betonend, fuhr er 
dann fort: 

„Auch ich habe ihm einen feierlichen Eid leiſten 
müſſen, mit ihm zu ſuchen. Wie ich dazu komme? 
Je nun, — das Glück hat mich begünſtigt. Ich 
bin ein Kavalier geworden. Aber es iſt das eine 
lange Geſchichte, und ich werde fie Ihnen ein an- 
deres Mal erzählen. Für jetzt genüge uns, daß 
ich Carmell na gefunden habe, und daß mein 
Schwur mich zwingt, ſofort die Nachricht davon 
an Carlo zu ſenden.“ 


. e e e e e e 


SER, Kühe. 173 


Spiegel u. Polsterwaaren 2 
ES in allen Holzarten von den einfachiten bis zu 5 
den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht 

dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 


Max Borchardt. > 


16—18, Beutlerſtraße 16—18. 
e a a d de d e e ON 
KR 7 * 1 


Desser ais Benzin III 
Par} 
Ln More&@ine. 

Gärantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 
Die Mor&ins hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 
ulm Gegensatz von Benzin, Petroleum etc. besitzt 


die Mor6ine nieht ein bischen Geruch. 
2) Eutfernt alle Flecke, auch wenn sie noch so alt 
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Find, 
8) Hinterlässt keine Ränder. und die ausgeriebenen 
Flecke erscheinen nie wieder. 
4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden. 
5) Verdunstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar, 
6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zu befürchten. 
7) Endlich überhaupt besser, als alle Oele, reinigt sie 
schmutzilecke au Nähmaschinen, Uhrwerken, etc. 


Preis pro !/ı Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 
General-Depöt für Pommern: 


Hans von Januszkiewicz-Stettin 
Bollwerk 33, I (Ecke der Splittetr.) 


Niederlagen werden in Parfumerien und Droguen- 
gaschäften errichtet. 


Die 
Kaffee- u, Thee-Handlung 
Hugo Rexilius, 


Frauenſtraße 23, g 
empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten beiten rein⸗ 
ſchmeckenden Kaffee's: 8 a 

die gebrannten zum Preiſe von 9,80 bis 
1,80 % per Pfund, beſonders macht ſie 
uf den gebrannten Kaffee „Stettiner 
Miſchung“ a % 4,50 aufmerkſam, 
die ungebrannten zum Preiſe von 9,70 

bis 1,50 % per Pfund. 
Aufträge auf Poſtpackete werden auf das Sorg⸗ 

fältigſte ausgeführt. 


Unter Garantie für reinen Naturwein 
empfehle ich: 
15000 Liter 1884er Weißwein zu 40 u. 45 , 
20000 „ 1885er „ „ 25 H, 
10000 „ 1884er Rothwein „ 60 
40000 8 


7 er „ blaßroth zu 35 H. 
Proben in Gebinden von 50—100 Liter, mit Berech⸗ 
des Faſſes zum Koſtenpreiſe, gegen Nachnahme. 
erner v fe ich, um zu räumen, meinen Vorrath 
in 1882er und 83er Weißwein zu 20 und 30 „ per 


Liter, jedoch in Gebinden nicht unter 100 Liter. 
Josoph Stern, Würzburg, 
Innerer Graben 42. 


Emil Ahorn, 


Steinmetzmeiſter, 


große Laſtadie 7, 


Grab ſeine Ateliers zur Anfertigung von 


rabdenkmälern und Banarbeiten 


jeden Genres bei billigſter Preisnotirung. 

Großes Lager der ſchönſten und ſtylgerechteſten Mo⸗ 

numente in Granit, Marmor und Sandſtein. 
Bergoldung hergeſtellt mit chem reinem Golde. 
Marmorplatten, ſowie Schaufenſter⸗ und Buffet⸗ 

einrichtungen für Bäcker und Schlächter billigt. 
Eiſerne Grabgitter und Kreuze zu billigſten Fabrik⸗ 

preiſen. 


Entfeuungskur. 


Ohne Badereise und Berufsstörung beseitigt Kor- 
pulenz wie Fettleibigkeik absolut gefahrlos 
und sehnell wie durch keine andere Methode 
J. Hiensler-Maubach, Basel-Binningen 
(Schweiz). Prospekte gratis und franko. Briefe 
hierher 20 Pig. 


Die Baronin zuckte zuſammen. Sie ſchauderte beſiegelt. Warum lange Umſchweife machen, — 


und drückte die weißen Hände an die Bruſt, als 
fühle fie darm ſchon den Dolchſteß des von ihr 
Betrogenen. Eifig d rchſchauerte es den ſchönen 
Körper, und wie gebrochen ſank fie in die Chaiſe⸗ 
longue zurück. 

Der Fremde beobachtete die Wirkung ſeiner 
Worte auf die Baronin, und ein Strahl nicht zu 
unterdrückender Genugthuung ſchoß in ſeinen Augen 
auf. Eine Heine Pauſe trat ein. Dann rückte 
er noch dichter an die geängſtigte Frau heran, 
— ſein heißer Athem birührte idr Oor, und lei- 


2 


dies Mädchen muß mein Weib werden! 


n a Fee ee ER Pr 


Dafür haben Sie mein Schweigen, ich ver⸗ 


Ich lange einſtwetlen nur, daß Sie mich in Ihrem 


ſchenke Ihnen Ihre Exiſtenz, und Sie, — Sie] Hauſe empfangen und mir nicht hinderlich find, 


geben mir Ihre Stieftochter.“ 

Die Bruſt des Italieners hob und ſenkte ſich 
mächtig, die Leidenſchaft hatte ihn fortgertſſen, 
und er vermochte nicht einmal die Baronin dar- 
über zu täuſchen, daß ſte es eigentlich war, 
welche jetzt die Karten in der Hand hatte. 

Frau von Burg athmete denn auch auf, als 
ſie ſo plötzlich einen Ausweg ſich aufthun ſah. 
Keine Wahl, — ſie wollte und mußte ihn zur 


ſen, aber beflimmten Tones flüſterte er die Frage Rettung benutzen. Verrieth Roderigo fie an den 


in daſſelbe: 

„Als ich Sie neulich im Theater ſah und er- 
kannte, ſah ich ein junges Mädchen an Ihrer 
Seite, — ganz jung, — ganz blond. Wer iſt 
dies Mädchen?“ 

„Meine Stieftochter Helene,“ gab die Baronin. 
nicht wenig erſtaunt über dieſe plötzliche Wendung 
der Unterredung, zurück. 

„Ihre Stieftochter! Nun denn, — allein um 
dieſes Mädchens willen bin ich hierher gekommen. 
Hätte ich fie nicht geſehen, ſo wäre Ihr Geſchick 


von ihr verlaſſenen Mann, dann war fie, wie 
ſte Jenen kannte, verloren. Nun hatte fie es 
ſelbſt in der Hand, ihn ſtumm zu machen. Sie 
ſegnete ſtine Leidenſt aft für Helene, die Tochter 
ihres Gatten, mochte dieſelbe einem Aben- 
teurer in die Hände fallen, was galt ibr das, 
wenn ihre eigene Rettung der Preis dafür war? 

„Ich werde thun, was ich kann, um Ihnen 
unſer Haus zu erſchließen, um Ihnen Helene ge⸗ 
neigt zu machen, und wenn dies gelingt, meinen 
Gatten zu beſtimmen, daß er Ihnen die Hand 
ſtiner Tochter nicht verſagt.“ 


Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir deu Herrn 
Johannes Prächter in Bahn 
eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben und bitten, ſich in allen, die Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft betreffenden Verſicherungs⸗Angelegenheiten gefälligſt an denſelben zu wenden. 


Stettin, den 19. Mai 1886. 


Die General⸗Agentur 
Eduard Roeder. 


Bezugnehmend auf obige Annonce halte ich mich zur Vermittelung von Jeuer⸗ und Spiegelglas⸗ 


Verſicherungen beſtens empfohlen und erkläre mich zu jeder Auskunft bere t. 


die Liebe Ihres Engels von Stieftochter zu er⸗ 
ringen. 

Es klang voll Zuverſicht, als er dies ſagte, 
und die Baronin nickte dazu und blickte mit 
Wohlgefallen auf den wälſchen Glücksritter, der 
das ihr jo nahe flebende deutſche Mädchen ſchon 
als ſeine ſichere Beute betrachtete. 

Hatte ihre eigene ſüdliche Gluth und Schön- 
heit den Vater befridt, warum ſollte die Toch⸗ 
ter nicht die Liebe des glühenden Landsmannes 
erwidern? 

Erleichtert athmete die Baronin auf. 
Vertrag war geſchloſſen, es blieb nichts mehr 
hinzuzuſetzen. f 

„Gehen Sie jetzt, Signor Preline,“ ſagte die 
Baronin, welche die ganze Sicherheit ihres Tones 
wieder gewonnen, „ich erwarte Sie morgen; es 
iſt der Tag, an welchem wir empfangen, ich will 
Sie dann meinem Gatten und Helenen vorſtellen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Garantirt reiner 
Naturwein. 


Empfehle meine ſelbſtgebauten Frankenweine aus nach⸗ 
folgenden Jahrgängen und zwar: 
1881er AA 50 
1882er Ab 25, 
1883er A: 35, Ak 40 und Ab 45, 
1884er A 50, 
1885er % 30, At 35 und Ak 40 
per 100 Liter ab hier, in jedem Quantum von 25 Liter 
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Der 


Johannes Prächter. 


an. Der 1882er Wein eignet ſich ganz beſonders zu 
Bowlen. 


J. J. Leininger. 
LE. eee 
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find die Hauptgewinne der 


14, Sietliner Pierde-Lotterie, 


A zer Ziehung am 7. Juni 1886. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) offeriren die mit dem General⸗ 
Debit betrauten Bankhäuſer 


Rob. h. Schröder, Stettin, und 
M. Fränkel, Berlin C, Rossstr. 7. 


Auswärtige haben für Porto und Gewinnliſte 20 beizufügen. 

Briefmarken und Koupons werden in Zahlung genommen. = 

2 Obige Looſe ſind auch zu haben in faſt allen größeren Laden⸗Geſchäften, durch Plakat⸗Aus⸗ 
hang kenntlich. 


Schaumwein Kellerei 
Philipp Gutberlet 


in Frankfurt am Main 
empfiehlt ihre nach ſtreng franzöſiſcher Methode hergeſtellten 


N 


S 


zu billigsten Preifen. 
Lager und Vertretung bei 
Ernst Paulsohn 


in Stettin, große Laſtadie 61. 
Groſſiſten werden nach äußerſten Vorzugsofferten bedient 
und ſtehen diesbezügl. Auskünfte jederzeit zur Verfügung. 


Asphalt⸗, Dachpappen⸗ u. Holz: 
cement⸗Fabrik 


von 
= 55 
II. Weichert. 
Stettin-Grünhof, Albertſtraße Nr. 9. 
Fabrik und Lager 
feuerſicherer Asphalt⸗Steinpappe, Asphalt⸗Klebepappe, 
Holzeement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dachleiſten 
Putzrohr, Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros u. en detail 
> zu billigſten Preiſen. 
Anfertigung von durch mich in Stettin und Umgegend 
zuerſt eingeführten dopp. Asphalt⸗Klebedächern. Ein⸗ 
deckungen jeder Art — Dachpappe, Holz⸗ 
cement ꝛc., ſowie Ueberkleben ſchadhafter Pappdächer 
mit prima Asphalt⸗Klebepappe. Reparatur und Theerung 
von alten Dächern. 


Kegel⸗Kugeln 


in Pockholz. 5—8“ ſtark, 


oe buchne Kegeln 


— Riesel's 
= Pingstgesellschaflsreise 


nach den schönsten Hochgebirgsparthieen des 


Salzkammerguts, Tyrols und der Schweiz 


(ev. Abstecher nach Bellagio, Lugano und Lago Maggiore. 
Abreise 11. Juni. 16 Tage. Mark 500. 


6. Juli: Reise nach dem Nordcap» 26 Tage. E 


Programme gratis durch Karl Riesel's Reise-Kontor, Berlin, Centralhotel. 
Annahmestelle für kombinirbare Rundreisebillets. 
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C. Stephans 


DE 0 am billigſten bei 1 
=) 25 g i i 
2953 > ei J. Holdorf ö 
Er BERWEIRM. „ BOHAOFH, Grabow a. O. 
0522 Rn 8 Daene , 
we 88 eminent N 1 — ande wird „ e = 
SE pfohlen und in großen Krankenhäuſern angewendet. Wer ni ur achahmunge n t t 8 
3 * Wil verlange ausdrücklich den echten C. Stephan’s Coeawein mit Schutzmarke. Fl. zu 2 48 aura eur en 
und 5 % in der Hof- und Garniſon⸗Apothet t 8 ER | 
* rothem Papier mit neben- Eisspinde, Gartenstühle 
Warnung. 8 1 3 Kaffeebretter, Tisehmesser und ! 
Veranlasst durch vielfäl- das Portrait des Erfinders Gabeln, 
tie in den Handel gebrachte J. c. Frese darstellend, ver- Ess- u. Kaffeelöffel, Limonaden- 
schlechte Nachahmungen un- sehen ist. Man wolle den Mel, 


——.\\ Hamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Original - 
Paketen verlangen. 


J. C. Frese & Co., 


alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 


geres seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkiufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
sam,dassnur derHamburger 


Seideluntersätze, Feuerzeuge etc. 
zu billigsten Engrospreisen. 


M. Kocheim., 


37, obere Schulzenstrasse 37. 


ET mer — 


Thee echt und von uns fabri- Thees. 2 ſelbſtſtändige, gut empfehl ne, \ 
Dep Yopenackö,läusund. Heben e ee, 
Engros-Berkauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtſtraße 12, N. 3 verh. Wirthſch. tatthalter⸗ N 

a 4 erfahrene Wirtzſchafterinnn 

Roßmarkt 2, parterre, neben der Reichsbank. 1 95 bob. Gehalt (Retourmarke). A 

u ° A 8 Getreide⸗ mi ſchäft, Trib 

10 92 8 ® etreide⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft, Tribſees. 5 
Groth's Hotel garni. . 
5 8 in große 2 5 

Inhaberin Frau Dr. A. Wolff, geb. Groth. u 5 bis 4 pt. Binfen, mit oder ohne Amortiſation, 


Hotel Kalserhof 
Dresden 0 Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-a-vis der Brühl’schen Terrasse freigelegen, Telephon. Bäder. Grosser Garten 
3 HM. Canzier, 


Capitalienaufllypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. Vermittler 
verbeten. Anmeldungen unter &. II, 100 in 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


